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Das kirchliche Handeln des Laıien

„Christitideles Laıicı  6 im Kontext der „Communio-Ekklesiologie“ VO'  ;

„Lumen Gentium“

VON HEINZ-JÜRGEN (JÖRTZ

Reden VO Laıen in der katholischen Kırche, und das als 21€ un
Theologe, steht gegenwärtiıg dem Vorzeichen der NECU aufgebro-
chenen pannung VO Theologie un kırchlichem Lehramt un VOoO  } ale
un hierarchischem Amt un noch eiınmal YUCI azu dem der
grundlegenden Spannung VO Kıirche un Welt Es 1St dies eıne Sıtuation
der Verunsıcherung 1m Blick darauf, Wer oder W as Kırche 1St un: Wer ihr
Subjekt, welche Gestalt das 7Zueimander un Miteiınander derer iın der
Kırche hat un: WI1e€e dıe Weltwirklichkeit in der Kırche vorkommt. Für
manchen Laı1en wırd dabe1 die Erfahrung bestimmend, immer mehr Z7ZW1-
schen Kırche un Welt geraten, zwıschen eıne Kırche einerseılts, die
VO Wirklichkeitsverlust un Menschenverlust edroht ISt, un iıne E
benswelt andererseıts, 1n der das Interesse der Kırche und ihrer Wırk-
lıchkeit schon längst verlorengegangen seın scheint. Ist nıcht vielleicht
gerade deshalb VO der „Stunde der Laien“ sprechen, beıden Entwick-
lungen standzuhalten un der AOrt: se1n, dem in aller Enttrem-
dung Kırche un Weltrt einander doch nıcht aufgeben?

Das bedeutet, da{fß dıe ede VO Laıen 1ın der katholischen Kırche VO

vornhereın nıcht binnenkirchlich verstehen ISt Im Blick 1St vielmehr
das Laıiesein als Dımensıon der ganzcCcNh Kırche bzw als „wesensmäßige“
Dımension VO Kırche, 1n diesem Sınne die Laikalıtät VO Kırche. Im
Blıck 1St der ale als jenes Subjekt VO Kirche un 1n ihr, das diese i-
mensıon der Kırche auf eıgene Weıse verwirklıicht, iın diesem Sınne die
Kıirchlichkeit des Laıjıen. Die Einsicht ın die wesensmäßig aıkale Dımen-
S10n der SaNzZCN Kirche un in die der Laıen als kirchliches Subjekt 1STt dıe
Frucht theologischer Besinnung auf das Wesen VOoO Kırche, die sıch auf
dem E} Vatıkanum ihre Bahn gebrochen hat un dıe Jjetzt auch in hohem
Ma(ß 1ın der nachsynodalen Adhortatıo Apostoliıca Johannes Pauls 11
„Christifideles Laicı“ ihren Niederschlag gefunden hat Dieses Schreiben
des Papstes VO 50 Dezember 9088 versteht sıch anders als rühere
nachsynodale Schreiben als „ZELFEUEF und kohärenter Ausdruck“ GCCE
der Biıschofssynode VO 987 Und mıt der Synode VO 198 / nımmt N

den ekklesiologischen Faden VO Lumen Gentium und des Schlußdoku-
der außerordentlichen Bischofssynode 9085 auf, jene Ekklesiolo-

z1€ also, für die sıch der Name „Communio-Ekklesiologie” eingebürgert
hat
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Der theologische Ansatz der Communio-Ekklesiologie

Typisch für die Sıcht des Laien In dieser Communio-Ekklesiologıe 1STt
C dafß wenıger durch eıne Abgrenzung VO anderen Berufungen 1n
der Kirche ZUr Sprache kommt als dadurch, da{fß Kırche selbst AT Spra-
che gebracht wırd. Das gılt gerade auch für In den grundlegenden
Kapıteln bıs fallen schon mıt den Tıteln die entscheidenden Stich-

Erstes Kapıtel: 95  1€ Würde der Laıen 1m Geheimnıis der Kirche“
Stichwort: Mysteriıum (bes D)Das Geheimnıiıs des Weıinbergs); WEe1-
teEeSs Kapıtel: „Di1e Teıilhabe der Laıen Leben in der Commun10 der Kır-
che“ Stichwort: Communı10 (bes 18 Das Geheimnis der Kirche als
Commun10); Drıittes Kapıtel: 95  1€ Mıtverantwortung der Laıien für die
Kırche In ihrer Sendung” Stichwort: Miıssıo (bes W Missionarıische
Communı10).

Mysteriıum Communı1o0 Miıssıo sınd nach die konstitutiven Mo-
elıner Communio-Ekklesiologıe, deren Grundgedanke 1m An-

schlufß das Kapıtel VO (bes lautet: „Das Mysteriıum
der Trıinıtät 1St das Mysteriıum der Kırche, un: daher annn S1e LLUT S$1e sel-
ber se1ın als Communio. Communı10 aber teılt ihr Mysteriıum mI1t un Ööff-
net sıch als Communı10 über sıch hınaus: Missio.“ 1 bringt diese
Omente 1mM biblischen Motıv VO Weınstock VO Joh S ZUuUr Sprache,
miı1t dem die Kapıtel jeweıls noch eınmal überschrieben sınd: Kapıtel:
„Ich bın der Weinstock, ıhr se1d die Reben“ (135,5) Mysterium, Kapı-
tel „ Wır alle sınd Reben des einen Weıinstocks“ CommunIi10o, Kapıtel:
SICH habe Euch dazu bestimmt, dafß ihr Euch auftmacht und Frucht
bringt“ (1 16) Miıssıo.

Miıt diesem Bıld VO Weinstock un: den Reben 1St das Eröffnungsmo-
t1V VO 1ın aufgegriffen (CE 19 D / da{ß Kirche J
Christus“ ISt, W as s1e als Communı10 ISt. Dafß VO seıner Anlage her
überhaupt die Vermittlung des christologischen Ansatzes mıiıt dem tr1-
nıtarıschen Ansatz geht, äßt insbesondere 18 sehen, eın „Schlüssel-
LGC.XT des Dokumentes“”. In dem für uUunNnseren Kontext entschei-
denden Abschnitt wird „dıe Gemeinschaft des Sohnes mi1t dem Vater In
der Hıngabe des Heıligen Geistes” als „Vorbild, Quelle un: Ziel der (78-
meıinschaft der Christen mI1t Jesus“” herausgestellt: „Alle sınd Reben des
eınen VWeınstocks, der Christus 1St Der Herr Jesus deutet uns diese brü-
derliche Gemeinschaft als leuchtenden Wıderschein des Lebens un: der
Liebe des Vaters, des Sohnes un des Heılıgen Geıistes, dem alle (@e-
tauften auf geheimnısvolle Weıse teilnehmen“ Diese Commun10 se1l „das
eigentliche Geheimnis der Kiıirche“ Und zıtlert denn ausdrücklich

Klaus Hemmerle, rınıta Chiesa. Sulla teologıa della rınıta nella „Christifideles
LAı ın Dıionig1 Tettamanzı (Hg.), Laıcı 11 miıllen10, Rom 1989 187—-200, 1er
199 (Übersetzung VO Hemmerle).
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das Cyprian- Wort VO ”’So erscheıint die anz Kirche als das VoO  en

der Einheit des Vaters un: des Sohnes un des Heılıgen (Ge1istes her SC
eınte Volk “ macht schliefslich darauf aufmerksam, dafß WIr dieses
Geheimnnıis der Kırche als Communı1o0 Begınn eıner jeden Eucharistie-
feıer erinnert werden, „WENN der Priester unNns den rufß des Apostels Pau-
lus wıederholt: ‚Dıe Gnade Jesu Christı, des Herrn, die Liebe (sottes un
dıe Gemeinschaft des Heılıgen Geılstes se1 miıt Euch allen (2 Kor E,“
(GL 18)

Die Communio-Ekklesiologie un: das Handeln (in) der Kirche

Wıe bestimmt diese Sıcht das Handeln VO Kirche un das Handeln in
iıhr? W as heißt Subjektsein für die Kırche selbst un für die Subjekte ın
dieser Kırche? Um dem näherzukommen, sınd noch einmal dreı Akzente
In dem skizziıerten Ansatz seizen Dıiese Akzente kommen ZWAAr als
Motive In VOT, bestimmen aber nıcht den Duktus des Schreibens.

Soviıel 1St VO  — der Communio-Ekklesiologie her deutlich: Dıie Kirche
ISt nıcht eintachhin dıe Kıirche, S$1€e 1Sst Nnsere Kırche: Wır sınd Kırche Un-
SC Kirche aber 1st seıne Kirche, die Kırche Jesu Christı. Wır sınd Kır-
che, insotfern WIr Christus angehören. Und Wenn WIr Christus
angehören, sınd WIr Kırche; paulinısch gesprochen: Wır sınd Glieder
jenem Leıb, dessen aupt Christus 1St (Vgl Eph 22f Kol 1, 18) Von
Christus her also 1sSt die Kırche s$1€e selbst, un 1St 65 VOT allem un: VO  S

allen, der in der Kırche handelt. (T Akzent) Er 1STt das eigentliche un
STEe Subjekt kirchlichen Handelns. Und 1ST seıne ‘T at,; dafß uns verbin-
det un: diesem Nr macht, dieser „Commun10”

Christus verbindet uns dadurch, da{fß ST seıne Sendung vollzieht. Er
verbindet uns durch seiıne Hingabe den Vater und uns, durch jene
Hıngabe, die WIr in der Eucharistie fejern. (Vgl Joh 17) Die Commun10-
Ekklesiologie 1St in diesem Sınne eine „eucharıstische Ekklesiologie”
Auf diese Weıiıse aber stiftet Christus eıne Commun10, die die abe seıner
Hıngabe 11UT ın dem Mafe empfängt un e  ntwortetl, als S$1€e selbst seiıne
Hıngabebewegung mitvollzieht. (2 Akzent) Deshalb heißt N iın „Das
Wıssen diese abe mu{fß VO  zen) einem tiefen Verantwortungsbewulstsein
begleitet werden.“ (CL 31) Verantwortung bedeutet Jetzt: IBIG Com-
MUn10 der Kırche ebt ihrerseıts VO der Hingabe den Vater un die
Menschen iın der Welt SO verbindet S$1e sıch Christus un: den Menschen
(sıehe eLIwa D ZUrTF Pfarreı). Von Christus her 1St die Kirche Kirche
tür die Welt Dıie Commun1o0 der Kırche 111 ihren Kreıs immer weıter
schlagen, gyerade das 1St ihre Sendung, hre Missıo. Kirche 1St iın diesem
Sınne immer mıissıionarısche Kirche Und Je tiefer s1e sıch ihrem aupt
Christus verbindet, desto weıter schlägt S1€e ıhren Kreıs — bıs hın ZUFC Eın-
heit der Menschheıt, die Chrıs schon vollbracht hat un die vollen-
den wiırd. (Vgl
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Kırche verdankt sıch also dem Handeln Chrıistı, selner Selbsthingabe
un Selbstentäußerung 1in seinem Leben bıs ZU Tod Kreuz un iın
der Eucharistie. In dieser Praxıs eınt Jesus Christus die Menschheit als
seiıne Kırche, un zugleich entäußert sıch und seın Werk der Eınıgung
in dıe Praxıs VO  —; Menschen. S Akzent) „Die wirksam vollbrachte 1N1-
ZUungs 1St entäußert iın NSeTrEe Teilnahme. Unsere Teilnahme 1st noch auft
dem Weg, un darın 1St die uns, die Menschheit, entäußerte 1N1-
SUuNg sehr S1€e iın sıch wirklıch vollbracht 1St selbst nochmals MIt uns

auf dem Weg Jesus Christus 1sSt in seıner Person die Eınıgung des
Menschen mıt Gott, un: 1St nochmals gemeınsam mıt der Mensch-
heit im Miıtgehen unseres eges in der Eucharistie.“ Kıirche seın un:
1in der Kırche handeln, Subjekt seın als Kırche un ın der Kırche, heiflt
daher teilnehmen diesem Handeln Christi. Solche Teilnahme begrün-
det die yemeınsame Verantwortung des Volkes (sottes. In ihr wurzelt das
Laiesein der SaANZECN Kırche als jener „pılgernden Kirche“ (LG ö3 14), dıe
Heılszeichen un: Heilswerkzeug für die Welt ISt, eben m Christus
gleichsam das Sakrament, Zeichen un Werkzeug für die innıgste
Vereinigung mı1t Gott Ww1e€e für die Einheit der SaNzZCN Menschheıt“.

Dieser Ansatz schlägt sıch bekanntlıch iın der Struktur VO EeNt-
scheiden nıeder: Bevor VO den verschiedenen Subjekten der Kırche
die ede ISt, VO der hierarchischen Verfassung der Kırche, besonders
VO Bischofsamt (LG 1I11), VO den Laıen (LG un VO  — den Ordens-
leuten (LG VJ);, werden die Vorgabe un der Vorrang des iın Christus
sıch mıt-teilenden göttlıchen Handelns herausgestellt (LG un wırd
ann zunächst das „Volk Gottes“ als Jjenes Subjekt der Kırche einge-
führt,; in dessen Teıilnahme Christus seın Tun un seın Werk entäußert
(LEG

Auf diese Gemeinsamkeit des einen Volkes (sottes sınd alle Unter-
scheidungen der „Amter“ un „Stände“ in der Kirche zurückzubeziehen.
„Alles, W as über das olk (sottes gESAaARL “  wurde  9 0, richtet sıch
„1N gleicher Weıse Laıen, Ordensleute un Kleriker“ Deshalb spricht

VO „gemeınsamen Priestertum der Gläubigen“ (LG 10) ebenso W1€e
VO  e} der „allgemeınen Berufung Z Heılıgkeıit 1in der Kirche“ (Fünftes
Kapıtel). greift dies ausdrücklich auf „Weıl S1e hre Ghieder sınd,
empfangen un teılen alle 1in der Kırche die unıyverselle Berufung ZUur Heı-
lhıgkeıt.” GE 16) Nıcht wenıger 1St deshalb aber VO der allgemeınen Eai-
kalıtät in der Kırche sprechen: Denn allen 1ın der Kirche ‚waltet
doch ıne wahre Gleichheit 1ın der allen Gläubigen gemeınsamen Würde
un Tätigkeit ZU Autbau des Leibes Christı (LG 32) Dıieser Leib aber
1st eben jener „katholische“ der 1n Christus geeınten „Kirche-Mensch-

Eugen Maıer, Einıgung der Welr in (zo0tt. Das Katholische beı Henriı de Lubac, Einsıe-
deln 19893 5
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heit“*+ So ıst denn VO diesem Ansatz her eın ENSCICI Begriff VO  —; eiınem
weıteren Begrift des Laıen unterscheiden. Das tun schon die Deut-
schen Bischöfe 1n ihrer Stellungnahme den Lineamenta ZUr Bischots-
synode 987 Vor dem ENSCICH Begriff hegt für S1e „der theologisch
umfassendere un bedeutungsreichere Begrift VO Laıien als Glied des
durch Christus erlösten un VO Geılst erfüllten ‚laos Theou‘“ Im
Gegensatz UTISCTCHN umgangssprachlichen Gebrauch wırd dadurch der
Begrift des Laıen einem Würdenamen bzw Ehrentitel für alle Ghieder
des Volkes (sottes. „In diesem Sınne"“, die Bischöfe, „kommt auch Jer
dem Amtsträger un Ordensmuitglied der Ehrenname des Lai1en Zzu  “5 In

heiflit entsprechend: „Alle Ghieder der Kırche nehmen aut verschie-
dene Weıse ihrer säkularen Dımension teıl“ (EL 15) Diese gemeın-
Sa|me un: yleiche Identität aller In der Kırche als „Larten“ gründet in den
Sakramenten der Taute un: der Fırmung. Dies sınd mıt der Eucharistie
die grundlegenden un vorrangıgen Sakramente dem Gesıiıchts-
punkt jener Eıngliederung 1n die Kırche un jener Verbindung mı1t der
Kirche, durch die die Gläubigen kırchliche Subjekte werden. (Vgl

E: 9—14)
In der Kırche handelt demnach eıne sıch Christus verdankende

Communı10 VO Subjekten. Solchermafen als Kırche un: 1n der Kıirche
Subjekt seın hat Konsequenzen für den Charakter der Subjektiviıtät
a), für die Unverzichtbarkeit des jeweıliıgen Subjekts (b) un für das
Verhältnis der Subjekte 7zueimnander un FE „Ganzen“ ihres Werks (c)
a) Als Subjekt handeln heißt hıer das „Ganze“, den Leıib Christı, auf-
bauen, 1m Weıinberg arbeıten, der die Welt CCE un der N

selbst“ un: der deshalb die „‚Kırche selbst“ (GE 1St Z um Subjekt dieses
Handelns wiırd, wer sıch In Dienst nehmen aßt Dies 1St jener Akt der
Subjektion, 1ın dem das Subjekt seıne Subjektivität einem anderen Ver-

dankt Das gılt für dıe „gehorsame Subjektivität" Jesu Christı (LG und
für die ‚erwählte bzw berutene Subjektivıtät” des Volkes (Sottes (EG
29) un: für dıe „sakramentale Subjektivıtät” der „Amter un: Stände“ ®

In eıner Commun10 VO Subjekten sınd darüber hınaus die Subjekte
nıcht gleichartig, aber gleichwertig (LG 32) Denn hre Dıenste nter-
scheiden sıch nıcht „1ImM Grad”, sondern ‚wesensmäßfßßig” (CE T 1M An-
schluß 10) Das gılt über die rage des Verhältnisses VO

gemeınsamem un besonderem Priestertum hınaus grundsätzlıch für das

Ebd
HerKorr 7 (1986) 3724

11 spricht davon, WI1€ das olk (sottes als SanzZC>S sıch den Sakramenten als den
Gnadengaben des eıistes verdankt; 1n Z 28, geht CS ann iınsbesondere das
VWeihesakrament des Bischofs, des Priesters un: des Diıakons, in 33 un! 35 die Be-
deutung der Sakramente (LG 33 bes VO Taute, Fırmung und Eucharistıie, 35 des Fhe-
sakraments) für die Laıen un: 1n 43, 44 um dıe „göttlıche Gabe“ der „evangelischen
Räte”, denen sıch die Ordensleute 1mM Gelübde verpflichten, „reichere Frucht N der
Taufgnade empfangen können“ (LG 44)
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Verhältnis der Subjekte ın) der Communı1o0 der Kırche. Was hıer 5 WEC-
sensmäfßig“ heıßt, 1STt nämlıich auf das Geschehen des Aufbaus des Leibes
Christı beziehen un meınt ann das unvertretbar un unverzichtbar
eıgene un andere Handeln des jeweılıgen Subjekts. Walter Kasper hat
auf die Unverständlichkeit un Mißverständlichkeit der Formulierung
VO 143 „WCSCH ihrer scholastischen Begrifflichkeit” hıngewilesen un:
klargestellt: „Gemehnnsames un: besonderes Priestertum unterscheiden
sıch nıcht auf der Ebene des Chrıistseins, s1e entsprechen vielmehr inner-
halb der Commun10 aller Christen unterschiedlichen Berufungen un
Sendungen.“

c) Weıl diese Je spezıfische Berufung un Sendung ın der Tat Je e1-
un besonderen Ruf (GGottes“ den Gläubigen lıegt (so 50r

siehe auch 573 un dem SOTFT; dem der Ruft (Gsottes S1e trifft“, (so
15 1M Anschlufß 51 un weıl das „dynamische Prinzıp der Ver-

schiedenheit un der Einheit der Kırche un ın der Kirche immer der-
selbe Geist“ 1ST, deshalb 1St schließlich auch die ede VO  — der
„Komplementarıtät” der Berufungen un Dienste (CE 20 sıiehe auch

och eınmal befragen. Zu welchem „Ganzen” nämlich ergäaänzen
S$1e sıch, Wenn den Autbau des Leibes Christı geht? Wenn der Auf-
bau des Leıibes Christiı der „Kırche-Menschheıt“ nıcht als arbeıitsteıili-
SCr Prozeß mıt Laıen als „Handlangern” un amtlichen „Baumeıstern“

gedacht werden kann, dann besteht Komplementarıtät 1er darin, da{fß
die Subjekte sıch gegenselt1g ZUr Verwirklichung ihres Je eıgenen un:
deren Dienstes un damıt ZUrTFr Verantwortung ihrer Berufung befähigen,
da{fß s$1e dem Diıienst des anderen diıenen un jenem „Ganzen“, das
Christus schon vollbracht hat un selbst vollenden bzw „er-gänzen”
wird. Diese Gedanken sınd durch eiıne Beobachtung der Struktur VO  —_

einzuholen.
Der a1€e als handelndes Subjekt ın) der Kirche

A Dıie sakramentale Begründung der Identität UN. Kombpetenz des Laıen

Wenn die „Identität des Laien”, seıne Berufung un Sendung be-
stiımmt, stellt das Schreiben sıch auftf den „entschieden posıtıven Boden“
(GL 205 den das Konzıl 1n der rage ach den Laı1en gelegt hat Das heifßt
Z einen 1m Blıck auf unseren ersten Punkt „So ann sıch die ‚Identität‘
der Laıen, dıe ihnen eıgene Würde, Nnu  — VO Geheimnis der Kırche her,
das Geheimnis der Commun10 1St, enthüllen. Und Nnu  - VO dieser Würde
her können hre Berufung un ıhre Sendung In Kirche un Welt definiert
werden.“ (CL Das heifßt SA anderen 1mM Blick auf unseren zweıten
Punkt „Darum ann die ‚Gestalt‘ des La1ı1en NUur auf dem Hintergrund

Walter Kasper, Berufung un: Sendung des Laıien in Kırche un! Welt. Geschichtliche
un!' systematische Perspektiven, 1n StZ (1987) 5/9—593, 1er 585
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des geheimniısvollen Reıichtums, den Gott den Christen 1ın der Taufte
schenkt, beschrieben werden.“ (CE „Die Eingliederung 1n Christus
durch den Glauben un die christlichen Inıtıatiıonssakramente 1ST der tief-
STIE Grund für den Ort des Chrıisten 1mM Geheimmnnıiıs der Kırche, der
seiıne eigentlichste ‚Physiognomuie‘ bestimmt, und 1St Voraussetzung jeder
Berufung un Dynamık 1m christliıchen Leben der Laien“ CC Miıt die-
SCHl Bestimmungen greift den ersten eıl der „Definition“ des Laıen In

auf, nach der als Laıen „alle Chrıstgläubigen 998 D mıiıt Ausnahme
der Glieder des Weihestandes un: des in der Kırche anerkannten Orden-
standes”, bezeichnen sınd, die „‚durch die Taufte Christus einverleıibt“
un „ZUMm olk (sottes gemacht“” werden.

nımmt dabe1 diesen Gedanken auf, da{fß der christologisch-trin1-
tarısche Ansatz, miıt dem die anz Kıirche gedacht wırd, 1U einzel-
1IC  — Laıen durchgeführt wiırd: In Jesus Christus, der gestorben und
auferstanden ISt, wırd der Getauftfte einem Menschen‘ (Gal
6, _5 Kor 5 zıtlert Paulus un legt NUu diese Neuheıt trınıta-
risch au  ® „Die Taute erschafft uns nNne  \wr einem Leben als Kınder (301-
LeS, s$1e eınt uns mıiıt Christus un mıiıt der Kirche, seiınem Leıb, s1e salbt uns

1im Heılıgen Geıist un: macht uns geistigen Tempeln.“ (CE 10/
11—-1

hebt dabe1 hervor, da{fs die Taufe nıcht NUur eın punktuelles Ereign1s
ISt, sondern „dafß der Sınn des Lebens der Laıen darın besteht,
ZAUiT: Erkenntnis der iın der Taufte als Sakrament des Glaubens lıegenden
radikalen Neuheıt des Christlichen gyelangen, der Berufung, die
VO  >} (ott empfangen hat,; entsprechen un die damıt verbundenen
Pflichten erfüllen“ GE 10) Von hierher wiırd auch das Fünfte Kapıtel
VO  ; „Damıt ihr mehr Frucht bringt. Erziehung un Ausbildung der
Laien“ ın die zentralen theologischen Kapıtel bıs eingebunden. Das
oılt noch einmal besonders für Kcß „Ständıges Reıifen“, 5% „Die e1l-
SCHNC Berufung un: Sendung entdecken un leben  “ und 59 „Umftas-
sende Erziehung un Ausbildung auf die Einheit des Lebens hın“
Dadurch wırd auch noch einmal die wechselseıtıge Begründung VO

„Identität“ un „Berufung” bzw „Sendung“ eingelöst: Wıe Berufung
und Sendung Aaus der Identität des Laıen erwachsen, sınd umgekehrt
S$1e CS, die den Laıen „identifizıeren“ Seıne Berufung entdecken heifßt
demnach seine Identität entdecken.

In diesem Sınne also 1STt der ale als kirchliches Subjekt christologisch-
triınıtarısch konstitulert. Christ werden un: a1€e seın heift daher mıt
Christus 1im Heılıgen Geıist verbunden werden, 1in seıne Beziehung Zzu

Vater un ZUur Welt un den Menschen eintreten. Dieser Christusbe-
ZUg wırd NUu für die eıgene Kompetenz des kirchlichen Handelns der
Laı1en wichtig. Denn Christus selbst 1St 65 Ja, der als ersties Subjekt kıirchli-
chen Handelns „1IN seiınem Leıb, der Kirche, die Dienstgaben immertort“
verfügt, „vermÖöge deren WITr durch seıne Kraft uns gyegenseılt1g Dıienste
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eısten zu Heıl“ CEG Es 1ST daher Christus selbst der durch die Laı1en
handelt SIC VO ıhm iıhr Subjektsein empfangen „Pflicht un Recht
ZApostolat haben die Laıen kraft ihrer Vereinigung IMIL Christus dem
aupt Denn durch die Taufe dem mystischen Leıib Christi eingegliedert
un durch die Fırmung MItL der Kraftt des Heılıgen (Gelstes gestärkt, Wer-
den SIC VO Herrn selbst InNIL dem Apostolat betraut.

Kırchliches Handeln als Teilhabe dreifachen Amt Jesu Christı

Das Handeln des Laıen selbst wırd U Anschlufß den
zweıten eıl der „Definition“ VO  —_ als Teıilhabe Handeln Jesu
Christı gyedeutet näherhin als Teıilhabe priesterlichen prophetischen
un könıiglichen Amt Jesu Christi Auf diese Weıse üben die Laıen 95 ih-
FO eıl die Sendungen des ganNnzeCn christlichen Volkes der Kırche un

der 1“ aus (GE 10 31) In seinen nachkonziliaren Schreiben
und Verlautbarungen Johannes Paul I1 wıeder ezug auf
dieses Motıv der Tradıtion; oreift dabel insbesondere auf Lumen Gen-
LLuUum zurück un auf die strukturale Bedeutung, die der Lehre VoO den
drei Amtern Jesu Christi dort zukommt. Zunächst galt wıeder, da{fß „alle,
das SESAMLE Gottesvolk, . dieser dreitachen Sendung” teilnehmen
CCE 14) Dann aber wırd auch dıe Unterschiedenheit der Sendungen
schon VO der CISCHNCNH Weılse der Teılhabe den Amtern Chri-
ST1 festgemacht Von hıer Aaus lıelße sıch daher Ergänzung der Unter-
scheidung un: CNSCICN Begriffes des Laıen auch VO

und CENSCICN Begriff des „Amtes sprechen
In der ede VOoO den dreı Amtern Jesu Christiı gyeht c soter10log1-

schen Kontext die unıversale Heıilswirksamkeit Jesu Christiı
„bleibende Gegenwart un: Bedeutung der Geschichte darum
nämlich dafß %x Geıilst „für die Welt Wahrheit un: Licht (Pro-
phet und Lehrer) Weg ZU Leben (Priester); Befreiung ZU Dıenst
ter seiner Herrschaft (Hırte und Könı1g) ist® Wenn die Heılswirksam-
keit Jesu Christı die Teilnahme un Verantwortung der Communı1o0 der
Kırche entäußert 1ST dann mu allem kırchlichen Handeln die-
sCcs eıl un diese Befreiung gehen

Wıe findet die Teıilhabe dreitachen Amt Jesu Christiı Nnu  — kirchli-
chen Handeln ıhren Ausdruck? Zum prophetischen Amt Jesus hat mMi1t SC1-
ner Botschaft VO der Herrschaft (Sottes die endgültige Wahrheit über
(sott un den Menschen verkündet Da diese Botschafrt Wort und
Tat un: seinem Leben und Sterben verkündet hat; 1ST selbst diese
endgültige Wahrheit Als der Prophet 1ST Jesus Christus der Schlüssel

Walter Kasper, Jesus der Christus, Maınz 401JE 1er 303 bzw 310; siehe zu

Folgenden: Katholischer Erwachsenenkatechismus, Kevelaer 1985, 21 1A14 un: Lothar LE,
rich, Art. Amter Jesu Christı. Wolfgang Beinert (Hg), Lexikon der katholischen Dogma-tık, Freiburg 1987, 4—8
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ZUuU Verständnis des Menschen, der Weltr und (sottes: Dieses propheti-
sche Amt Christı kommt In der Verkündıgung der Kırche ZUr Geltung, in
ihr 1STt der erhöhte Herr bleibend uns gegenwärtig. tormulıiert
die Tellnahme diesem Amt Christiı bezeichnenderweise zunächst WI1Ie-
der für das olk (sottes als ZaNZCS; „Das heilıge Gottesvolk nımmt auch
eıl dem prophetischen Amt Christı 1in der Verbreitung seınes ebendi-
SCH Zeugnisses”, un das insbesondere durch den „übernatürliıchen
Glaubenssinn“ (LG 12) „Dıe Gegenwart Jesu Chriastı 1m Wort be-
schränkt sıch freilich nıcht auf die gottesdienstliche Verkündigung, auch
nıcht auft die amtlıche Verkündigung der Kirche“, 1St vielmehr „überall
gegenwärtig, seın Evangelıum in Wort der °Eat bezeugt wiırd, 1M-
HIET seıne Wahrheıt 1mM alltäglichen Famılıen- und Gesellschaftsleben ZUuUr

Geltung kommt.‘ Gerade letzteres kennzeichnet als die unterschei-
dende Weıse der Teilnahme der Laıen prophetischen Amt Christus
„erfüllt seın prophetisches Amt nıcht nNnu  — durch die Hierarchie, die in
seinem Namen un: in seıner Vollmacht lehrt,; sondern auch durch die
Laıen. Sıe bestellt deshalb Zeugen und rüstet s$1e mMI1t dem Glaubens-
sınn un: der Gnade des Wortes AaUus (vgl Apg Z 17  N ö5 Apk 1 10), damıt
die Kraft des Evangelıums 1M alltäglichen Famılıen- und Gesellschaftsle-
ben autleuchtet“. (LG 35) So werden die La1ı1en nach 97 gültıgen
Verkündern des Glaubens die erhoffenden Dınge (vgl. ebr I} 1),
un das ıIn den gewöhnlichen Verhältnissen der Welr“ un: „durch die
Strukturen des Weltlebens“ (Vgl 55 bzw 14)

Zum priesterlichen Amt „‚Schon das Neue Testament deutet dıe Hın-
gyabe Jesu den Wıillen des Vaters un seinen stellvertretenden Diıenst
für uns als eınen priesterlichen Dienst“. So VO  e allem der Hebräerbrief.
Durch diese Hıngabe, durch seın „Opfter®, WI1IE€E WIr in der Sprache des
Kults pflegen, hat „EInN f111‘ allemal (Gott un die Menschen
un die Menschen untereinander versöhnt un uUuns das NECUEC Leben D
schenkt.“ 10 Er erschliefßt und verwirklicht die „Möglıichkeıit des
Menschseins: Hıngabe (Gott un: Daseın für die anderen.“ 1! Wıe-
derum betont das Konzıil zunächst, da{fß nıcht NUur die Amtspriester die-
s Priestertum Christiı teilnehmen, sondern dem VO spricht VO

„gemeınsamen Priestertum“ aller Gläubigen 1im olk (sottes. „Chrıistus,
der Herr, als Hoherpriester A4US5 den Menschen S  IIN (vgl ebr
5: 1—5), hat das NEUEC olk u Königreich und Priestern für ( O
und seinen Vater gemacht‘ (vgl Apk 1’ 9 910} An der euchariıstıi-
schen Darbringung, die der Amtspriester „1N der Person Christı voll-
zieht un „1M Namen des ganNnzeCch Volkes“ (30tt darbringt, wıirken die
Gläubigen „‚kraft ihres könıiglichen Priestertums“ miıt un ‚üben ihr T1Ee-

10 Katholischer  Ebd. Erwachsenenkatechismus PEF

11 Kasper, ESUS der Christus 115
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tertum aus 1m Empfang der Sakramente, 1mM Gebet, 1in der Danksagung,
1mM Zeugnıis eınes heiligen Lebens, durch Selbstverleugnung und tätıge
Liebe“ C(EG 10) Da die Teilhabe priesterlichen Amt Christi, WI1e

10 sehen läßt, nıcht auf die Feıer der Eucharistie beschränkt 1St
letzt deshalb, weıl das, W as Eucharistie heißt, selbst nıcht darın aufgeht
sondern da{fß diese Teılhabe ZU Lebensgesetz des Christen wırd, das
wırd vollends deutlıch, VO der spezıfıschen Verwirkliıchung des
Priesteramtes durch die Laıen sprıicht. AES sınd nämlıch all iıhre Werke,
Gebete un: apostolischen Unternehmungen, ihr Ehe- un Famıilienle-
ben, die tägliche Arbeıt, die geistige un: körperliche Erholung, WECNN sS$1e
1im Geılst werden, aber auch d1e Lasten des Lebens, WEeNN S$1e gedul-
dıg werden, ‚geıstige Opfter, wohlgefällig VOor Gott durch Jesus
Christus‘ etr Z Bei der Feıer der Eucharistie werden S$1€e mıt der
Darbringung des Herrenleibes dem Vater 1N Ehrturcht dargeboten.“
(LG 34 bzw 14)

Zum königliıchen Amt: Wenn dıe Herrschaft Gottes, die Jesus verkün-
det, ın ihm selbst, In seinem Kreuz und 1ın seıiner Erhöhung anbricht,
dann „kann Jesus Christus 1m Neuen Testament auch als Könıg ezeıch-
netlt werden“ ber zugleıch wird deutlıch, welche Umkehrung menschlıi-
cher Vorstellungen un Begriffe 1er erfolgt. Jesus 1St der Könıg
Kreuz, der Könıg mıt der Dornenkrone, der VO  - Pilatus ekennt: „Meın
Könıgtum 1St nıcht VO dieser Welt.“ „Seın Könıigtum besteht (vielmehr)
darın, da{fß für die Wahrheit Zeugnıs ablegt un: die Menschen ın der
Wahrheit ammelt (vgl Joh 18, 33—-37)”. Im Könıgtum Jesu Christi geht
s also einen Dienst der Einheit der Menschen un: jener
Freiheıt, die dort erwächst, nıcht mehr Menschen über Menschen,
sondern Gott alleın herrscht.

SR Dıie Unterscheidung Bırchlichen Handelns durch die FE eiıgene Weise der
Teilhabe königlichen Amt Christı

Es 1St höchst aufschlußreich, da die Teıilhabe königlichen Amt
Christi 1m I1 Kapıtel über das olk (Gottes nıcht eıgens anspricht. Damiıt
fällt diese Teılhabe aber nıcht einfach 4au  ® Im Gegenteıl bedeuten die Ka-
pıtel ILL, un jeweıls als die Teilhabe VO kırchlichem Amt,
Laıien un Ordensleuten diesem könıiglichen Amt Dıie ÄITIECI' un:
Stände als solche waren daher als die verschiedenen Weısen der Teıilhabe
des Volkes (sottes königlichen Amt Christi verstehen. Das Unter-
scheidende VOoO  — kırchlichem Amt, Laıien un Ordensleuten bestünde also
gerade darın, da{fß sS$1e jeweıls einen eıgenen Dienst der Einheit der Kır-
che leisteten. Dieser Je eıgene Diıenst bestimmte ann als Vorzeichen ıhre
Jeweılige Teıilhabe dreitachen Amt Christi überhaupt. Dies wAare also

12 Katholischer Erwachsenenkatechismus Z
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die für unsere Sache entscheidende Beobachtung Text VO L da{fs
dıe ede VO dreitachen Amt Jesu Christı un VO der Teıilhabe der Kır-
che ıhr 1n zweıtach vorkommt: ZU eınen ın bezüglich des
prophetischen un priesterlichen Amtes und als 111, un VI bezüg-
ıch des könıglichen Amtes; ZU anderen ın DE un bezüglıch
der Teijlhabe allen dreı Äl'l‘lt€l' n dem Vorzeichen der Je eiıgenen
un anderen Weıiıse der Teıilhabe königlichen Amt, die die hierarchi-
schen AÄmter, die Laıen un die Orden als solche bedeuten.

Das 111 Kapıtel VO „Dıie hierarchische Verfassung der Kırche,
insbesondere das Bischofsamt” spricht nämlich VO dem besonders bevoll-
mächtigten Dıiıenst der Einheıt, den die Amtsträger (Bıschöfe, Priester,
Dıakone) eısten. Sıe haben teıl könıglıchen Amt Christı, iındem S1€ ihr
„Hirtenamt“” wahrnehmen (LG 27) S1ıe halten als „Hiırten“ das olk (3Ot=
tes otften auf den „einzıgen Miıttler“ (LG Jesus Christus hın Mıt ande-
C  —_ Worten: Sı1e halten das olk (sottes auf den Eınen hın offen, dem e

seiıne Einheıt verdankt. Unter diesem Vorzeichen der spezifischen Weiıse
der Teıilhabe der Amtsträger königlichen Amt Jesu Christı steht Nnu

die spezifısche Weıse der Verwirklichung der Teıilhabe dreitftachen
Amt Jesu Christı durch die Amtsträger überhaupt: In E z wiırd
diese durchdekliniert 1im „Lehramt“,; „Heiligungsamt” un: „Leıtungs-
amt  C6 der Bischöte.

Im Kapıtel spricht VO „Ordensstand” un seiınem besonderen
Dienst der Einheit. Durch das beispielhafte Leben der „vollkommenen
Liebe“ (sottes in den „evangelıschen Räten“ (LG halten die Or-
densleute das olk (sottes „auf diıe Erhabenheıit des Gottesreiches ä1-
über allem Irdischen“ (LG 44.3) un auf (sottes den „Bau der ırdıschen
Gesellschafrt“ vollendende Tat (LG 46) hın offen, also auf die Einheıt als
eschatologische Einheıt (sottes selbst hın Dıies 1St ıhr Vorzeichen VOr der
Teıilhabe dreifachen Amt Jesu Christı.

Der besondere Diıienst des Laıen der Einheit aber un das 1St das
Vorzeıchen, das alle Aussagen des Kapıtels VO  e bestimmt be-
steht eben ın seiınem Weltauftrag. Der 21€ hat Anteıl königlichen
Amt Christı, indem das olk. (zottes auf dıe Einheit der Menschheit
hın offen hält (LEG 31—3 „‚Sache der Laıen 1St CS, kraft der ıhnen e1ge-
181  - Berufung in der Verwaltung un gottgemäßen Regelung der zeıtlı-
chen Dınge das Reıich (sottes suchen. S1e leben 1n der Welt, in all
den einzelnen iırdıschen Aufgaben un Werken und den normalen Ver-
hältnissen des Famılıen- und Gesellschaftslebens, A4aUS denen hre Ex1-

gleichsam zusammengewoben 1St Dort sınd s1e VOoO Gott gerufen,
hre eigentümlıche Aufgabe;, VoO Geılst des Evangelıums geleıtet, Uu-

üben un W1€ eın Sauerte1g ZUTr Heılung der Welt gewissermaßen VO

innen her beizutragen und VO  s allem durch das Zeugniıs ıhres Lebens“, 1n
„Glaube, Hoffnung un Liebe Christus den anderen kundzumachen“
Unter diesem Vorzeıichen steht nu ıhre Teıilhabe dreifachen Amt
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Jesu Christı 1mM anzen: eben durch das „Zeugn1s” „1N den gewöhnlichen
Verhältnissen der Welrt“” (LG 35); durch ihre Hıngabe (sott un iıhr
Daseın für die anderen (LG 54) un schliefßlich durch die „Förderung
VO Gerechtigkeıit, Liebe un Frieden“ der Welt (EG 56) So verwirklı-
chen die Laı1en auf hre Weıse, nämlich ; jenen Stellen un In den Ver-
hältnıssen PE die Kırche NnUur durch S1e das Salz der Erde werden
“  kann (LG 33) die „Kırche als Sakrament, als Zeichen un: Werk-
ZCUS für die innıgste Vereimnigung mıt (sott W1€ für die Einheıt der SanzcCch
Menschheıiıt“. Dazu stellt fest „Die gegenwärtigen Zeitverhältnisse
geben dieser Aufgabe der Kırche eıne besondere Dringlichkeıit, dafß nam-
ıch alle Menschen, die heute durch vielfältige sozı1ale, technısche und
kulturelle Bande Az mıteinander verbunden sınd, auch die volle FEın-
eıt 1n Christus erlangen.” (LG

Miıt anderen Worten: Die Sendung des Laı1en 1St der ursprünglıche
Vollzug der Sendung Christı un: damıt der ursprünglıche Vollzug VO

Kırche. Dalß dies die Sendung Christı 1St, 1eSs verdeutlichen, 1St der
Sınn des Amtes Da{iß 1es eıne Sendung (sottes wıllen un se1ınes
Reiches wiıllen ISt, dies verdeutlichen, 1STt der Sınn der Orden Und da{f
1es ıne Sendung der Menschen willen un der Welt wiıllen ISt,
1es I1STt der eigentümlıche Sınn des Diıenstes der Laıen. Dabeı galt mIt
„Weıl S1€ sıch VO der kırchlichen Communı1o0 ableitet, mu die Teılhabe
der Laıen dreitachen Amt Christı 1ın der Communı10 und des
Wachstums der Communı1o0 wıllen gelebt und verwirklıicht werden.“
GGE 14 Schluß) Dıe Kırche selbst wırd auf diese Weıse des Zusammen-
wiırkens eiıner Communı1o0 VO Subjekten ZUur Aat des Volkes Gottes“

Der „Weltcharakter“ des kirchlichen Handelns des Laien in der
Gegenwart: Der ale als Anwalt der Schöpfung

Diesen Gedanken VO Lumen gentium greift auf Die grundlegen-
den Aussagen VO 14 „Teilhabe priesterlichen, prophetischen und
königlichen Amt Jesu Christi“ un: 1: „Dıie Laıen un der Weltcha-
rakter“ wirken sıch dann 1m Dritten Kapıtel 1m ZaANZCN Aaus, wWenn VO  e der
Miıtverantwortung der Laıen für die Kırche ın iıhrer Sendung die ede 1St
Dıiıe OTrt vOrgeNOMMEN Aufzählung der Aufgaben der La1i1en wird: ZW1-
schen Z7We] Pole annt, VO denen der iıne lautet: „Die Stunde ordert
ine NECUC Evangelisıerung” (CGE 34) un: der andere: „Im Dienst Men-
schen un der Gesellschaft das Evangelıum leben  D GL 36) Im tolgen-
den soll 1ın dieser Spannung 1U  - noch eın Akzent deutlicher DESELZL
werden, der sıch auf die besondere Kompetenz der Laıen 1n iıhrem Welt-
handeln gerade ın der gegenwärtigen Sıtuation bezieht.

In heißt csS „Dıie Laıien sınd In besonderer Weıse aber dazu beru-
ten, der Schöpfung ıhren vollen ursprünglıchen Wert zurückzuschenken.
Wenn sS1e durch ihr VO der Gnade getragenes Tun die Schöpfung ZU
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Wohl der Menschen ordnen, nehmen die Laıen teıl der Ausübung der
Macht, mi1t der der auferstandene Jesus alle Dınge sıch zıeht, sS1e
mI1t sıch selbst dem Vater unterwerten, damıt (sJott alles in allem se1
(vgl Joh 2F Kor 1:6 Auft die gegenwärtige Sıtuation bezogen,
heifit das Der a1€e iSst ın besonderer Weıse der Anwalt der Schöpfung
un ihrer Autonomuıue. In der Stellungnahme der deutschen Bischöte
den Lineamenta War dıes deutlich ausgesprochen: „Alles, W as 1St, hat miıt
dem Cun, in dem alles geschaffen un!: erlöst 1St och 1St die Kenntnıiıs
des Geschaftenen un Geschichtlichen nıcht deduktıv (also durch Able1-
tung A4aUS der Heilsbotschaft un ihrer gläubigen Retflexion gewıinnen.
Erfahrungen mI1t dieser Welt mussen allererst gemacht, hre Strukturen
un die Probleme, die ihr aufgegeben sınd, mussen 1m unmittelbaren
Umgang mI1t ihr a  9 hre Zusammenhänge erlernt werden.

Bruno Forte hat 1n seınen „Laıe seın“ betitelten Beıträgen einem
ganzheitlichen Kirchenverständnıis diesem Akrzent besonders Rechnung
petragen “ a1€e seın meınt für ıh dabe1 grundsätzlıch „das Bejahen der
Autonomıie un Eigenständigkeıit der profanen Welt 1m Verhältnis ZUT-

lıg1ösen Sphäre.“ In diesem Sınne gehe also 1m Laiesein 97 die Welt-
lıchkeit der Welt“ 67 Dıie theologische Grundlage für die Wıederent-
deckung dieser Bedeutung des Lajeseins auft dem / weıten Vatiıkanischen
Konzıil se1l „1IN der Christus-Dımension alles Geschatftenen (‚alles 1STt
durch ıh un auf ıhn hın geschaffen‘ / Kol E: 16| un in der kosmischen
Dimension der Menschwerdung (sottes Wenn ;das; w 3as nıcht ANSCHNOM-
I[HE  — worden 1St, auch nıcht erlöst worden ISt‘, dann IST alles angeNOMM
worden, da Ja alles erlöst Ist.)- gegeben. (70) iıne „dıfferenziıerte Integra-
t10N des LaJjeseins in die Ekklesiologie” vollzieht sıch ach Forte aut rel
Ebenen: „Zunächst auft der Ebene der innerkirchlichen Beziehungen
(Laıe seın in der Kırche); zweıtens aut der Ebene der Verantwortung aller
Getautten tür die Welt un ihrer Aufgabe als Miıttler zwischen eıl und
Geschichte (Laiesein der Kirche); drıttens durch dıe Anerkennung des e1-
genständıgen Wertes der irdischen Wirklichkeiten VO seıten der Kırche
(Laiesein der Welt, rezıplert VO der Kirche).” 74) a1e se1ın in der Kır-
che besagt, Forte, 95  a die Kırche die Autonomıie des Weltrtlichen in ih-
C nneren respektiert, dafß S$1€e die Würde un Verantwortung der
Getauftften anerkennt und Öördert. In diesem Sınne bedeutet ale se1ın
1ın der Kırche Freiheit des Chrısten, Vorrang des (Gewı1issens un der inne-
ITen Motivatıon VOT dem formalen Einhalten der Gebote, Verantwortung
für das Wachsen der Gemeinschaft auftf die Fülle der Wahrheıit hın (vgl
„Deı Verbum“ 8) e (74 f Das „Laiesein der Kirche“ verweıst auf die
erOrterte „Verantwortlichkeıit aller Getauftften (und nıcht nNnu der Laıen)

13 HerKorr 7 (1986)
14 München 987 Seıtenangaben ın Klammern im folgenden TLext beziehen sıch auf die-

CN Buch
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gegenüber der zeıtliıchen Ordnung. In diesem Sınne wiırd Lajesein VeTr-

standen ‚als Dimension der Sendung der Inkarnatıiıon 1in der C(;e-
c CCschichte (76) Dabeı gilt „Christen mussen die LIreue FA gegenwärti-

SChHh Welt verknüpfen miıt der Treue ZUuUr zukünftigen Welt, ohne das 1ne
1im anderen aufzulösenHEInz-JÜRGEN GÖRTZ  gegenüber der zeitlichen Ordnung. In diesem Sinne wird Laiesein ver-  standen ‚als Dimension der Sendung der Inkarnation in der Ge-  CC“  schichte  . (76) Dabei gilt: „Christen müssen die Treue zur gegenwärti-  gen Welt verknüpfen mit der Treue zur zukünftigen Welt, ohne das eine  im anderen aufzulösen ... Beides muß in ein fruchtbares, wenn auch  komplexes, dialektisches Verhältnis gebracht werden.“ (78)  Bezüglich der letzten Ebene des Laieseins hält Forte fest: „Die diffe-  renzierte Integrierung des Laieseins in die Ekklesiologie führt dazu, daß  die Kirche den eigenständigen Wert der irdischen Wirklichkeiten aner-  kennt. Es verlangt von ihr Respekt und Aufmerksamkeit für das Laiesein  der Welt. Hier muß das ekklesiozentrische Denken überwunden werden  durch eine Ekklesiologie des Dialogs und des Dienstes. Eine Kirche im  Dialog mit und im Dienst an allen Menschen erkennt, daß sie nicht nur  Hüterin der Wahrheit ist, sondern sich auch der Würde und der Freiheit  jeder menschlichen Person und jeder geschichtlichen Situation öffnen  muß, um deren ursprüngliche Werte aufzunehmen und das Wort des  Evangeliums bekanntzumachen. Das erfordert ein unverkrampftes, wenn  auch kritisch-wachsames Verhältnis zu den unterschiedlichen Kulturen.  ... Eine Ekklesiologie des Dialogs und des Dienstes bedeutet (dabei) kei-  nen Identitätsverlust für die Kirche, sondern ein Wiedergewinnen der  Identität auf einer höheren Ebene, im Sinne der Notwendigkeit, sein Le-  ben ‚zu verlieren‘, um es ‚zu gewinnen‘, von der das Evangelium spricht  (vgl. Mt 10,39). Die Kirche kann die Gegenwart des Heils unter den  Menschen von heute nur sein, wenn sie das Laiesein der Welt anerkennt.“  (79£.)  Was dies konkret bedeutet, ist etwa im offenen Brief Peter Hüner-  manns an den Vorsitzenden der Deutschen Bischofskonferenz im Zu-  sammenhang der Kölner Erklärung zu lesen, wenn er dort schreibt: „Der  mündige Laie mit seinem Sachverstand muß in vielen Fällen mit seiner  Autorität sprechen können, damit kirchliche Verkündigung nicht in die  Irre geht und die Weisungen des Evangeliums in kurzsichtiger und ent-  stellender Weise auf die Situation anwendet.  .. Die Schaffung von  Rechtsformen und Institutionen, durch die Laien unabhängig und frei  ihre Sachkompetenz einbringen können, ist eine conditio sine qua non  für das gedeihliche Leben der Kirche.“ *5  Von einer solchen Integration des Laieseins in die Ekklesiologie her  wäre auch eine vertiefende Lektüre des vierten Kapitels von CL „Die Ar-  beiter im Weinberg des Herrn“ möglich, die über die dort vorgenommene  Aufzählung der vielen „Verwalter der vielfältigen Gnade Gottes“ hinaus-  ginge. Sie könnte nämlich ernst machen mit der Feststellung von CL 56:  „Jeder ist in der Tat bei seinem Namen berufen, in der Einmaligkeit und  der Unwiederholbarkeit seiner persönlichen Geschichte seinen eigenen  1# HerKorr 3 (1989) 130-135, hier 134.  190Beıides mu in eın fruchtbares, Wenn auch
komplexes, dialektisches Verhältnis gebracht werden.“ 78)

Bezüglıch der etzten Ebene des Laieseins hält Forte test: „Die ditte-
renzilerte Integrierung des LaJjeseins in dıe Ekklesiologıe tührt dazu, da{fß
die Kıirche den eigenständıgen Wert der iırdıschen Wırklichkeiten ANeT-

kennt. Es verlangt VO ihr Respekt un Aufmerksamkeıit für das LaJiesein
der elt Hıer mu das ekklesiozentrische Denken überwunden werden
durch ine Ekklesiolog1ie des Dıalogs un: des Diıenstes. iıne Kıiırche 1m
Dıalog mi1t un: 1MmM Dienst allen Menschen erkennt, da{fß Sie nıcht NUur

üterın der Wahrheit 1St; sondern sıch auch der Würde un der Freiheıit
jeder menschlichen DPerson un jeder geschichtlichen Sıtuation öffnen
mußß, deren ursprüngliıche VWerte autzunehmen un das Wort des
Evangelıums bekanntzumachen. Das ertordert eın unverkrampftes, WECNN

auch kritisch-wachsames Verhältnis den unterschiedlichen Kulturen.
ıne Ekklesiologie des Dıalogs und des Lhenstes bedeutet dabeı) ke1-

nNne Identitätsverlust für die Kirche, sondern eın Wıedergewiınnen der
Identität auf eıner höheren Ebene, 1m Sınne der Notwendigkeıt, se1n . S
ben verlıeren‘, c yewinnen‘, VO der das Evangelıum spricht
(vgl Mrt Dıie Kirche kann die Gegenwart des Heıls den
Menschen VO heute NUur se1n, WECNN s1e das LaJi1esein der Welt anerkennt.“
(79 f

Was 1€es konkret bedeutet, 1St ELW 1m offenen Briet Deter Hüner-
annn den Vorsitzenden der Deutschen Bischofskonferenz 1m FAl
sammenhang der Kölner Erklärung lesen, WCLNN Ort schreibt: „Der
mündıge a1€e mıt seinem Sachverstand mu ın vielen Fällen mi1t selner
Autorıtät sprechen können, damıt kırchliche Verkündigung nıcht in die
Irre gyeht un: dıe Weıisungen des Evangelıums 1n kurzsichtiger un eNL-

stellender Weıse auf die Sıtuation anwendet. Dıi1e Schaffung VO

Rechtsformen und Instıtutionen, durch dıe Laıen unabhängıg un freı
ıhre Sachkompetenz einbringen können, 1St eıne condıtıo sıne qua NO

für das gedeihliche Leben der Kırche.“ 15
Von einer solchen Integration des Laıieseins 1n die Ekklesiologie her

wAare auch iıne vertiefende Lektüre des vierten Kapıtels VO „Dıie Ar-
beıter 1im Weıinberg des Herrn“ möglıich, die über die Ort vOorgeNOMMECNC
Aufzählung der vielen „Verwalter der vielfältigen Gnade Gottes“ hinaus-
gyinge. S1e könnte nämlıch machen mıiıt der Feststellung VO 56
„Jeder 1ST 1n der T at be] seınem Namen beruten, 1ın der Einmaligkeıt und
der Unwiederholbarkeit seıner persönlichen Geschichte seınen eıgenen

15 HerkKorr (1989) 150—135, 1er 158
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Beıtrag tür das Kommen des Reiches (Gottes bringen. Keın Talent,
auch nıcht das geringste, annn verborgen und ungebraucht leiıben (vgl
Mit 25 4—27). So könnten ın der ‚Lat dıe verschiedenen Lebensalter, die
verschiedenen Geschlechter und die verschiedenen Lebenssituationen
un Lebensbereiche „der ‚geschıichtliche Ort‘ der Offenbarung un: Ver-
wirklichung der Liebe Jesu Christi ZUr Ehre des Vaters un: dem Dıenst
der Brüder un Schwestern werden“ (CE 59} Dann xyäbe jene endlo-
SC  zo) und verschiedenen „Modalıtäten, ach denen die einzelnen Glieder
der Kıirche als Arbeıter 1m Weıinberg des Herrn arbeıiten un: den mYyst1-
schen Leib Christı auterbauen“ GGE 56) YSt diesen Voraussetzun-
SCH stellten „das in-der- Welt-seıin un: iın-der-Welt-handeln für die Laıen
nıcht NUur eıne anthropologische un soziologische Gegebenheıt dar, SON-

dern auch un: VO  e allem eıne spezifisch-theologische un kırchliche.“
(CGE 5} Denn dann würde dıe Feststellung eingelöst: SIn der Verschie-
denheit der Lebensstände un In der Vieltalt der Berufungen enthüllt un:
erlebt das einzıge un bleibende Geheimnıis der Kırche aufs NEUEC den
endlichen Reichtum des Geheimnisses Jesu Christi.“ (GE 55 Und nNnu  a

dann 1St der leidenschattliche Anruf, mI1t dem der apst sein Hırtenamt
begonnen hatte und den 1U in allen modernen Menschen erneut

entgegenruft, glaubwürdig: A abt keıine Angst! Offnet, Ja öffnet Chri-
SLEUS weıt die Türen!“ (GL 34)
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